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lich in Ungarn, wo die Gewerken „Waldbürger" hießen*) und 
ebenso weiter bis nach dem Balkan, wo die „sächsischen" Bergbau- 
unternehmer valturcbi, valturri, vaolurcki genannt wurden^), 
darf und muß auch für die Goslarer Verhältnisse angenommen 
werden, ungeachtet allerdings in Zreiberg der Ausdruck „Wald- 
werk" in einem engeren Sinn, vielleicht aus örtlichen Gründen, 
nur für Hüttenwerk gebraucht scheint^).

Dann hat man es also bei den Silvanen der beiden Stadt- 
privilegien mit Bergwerks- und hüttenleuten zu tun, die in der 
Stadt hausten, vermutlich ein jüngeres Element, das sich keines­
wegs nach seinem Wesen, nur durch seinen Namen von den älteren 
Berg- und hüttenleuten unterschied, weil diesen die Bezeichnung 
montani nach ihren früheren Beziehungen zum Rammelsberge 
eigentümlich war und vorbehalten blieb.*) Daß die Silvanen sämt-

i) Ungar. BD. v. 1575, Wagner, Lorp. iur. met. (l7Sl) 1S1.
?) <k. I. Jirecek, v. Handelsstraßen u.Bergwerke v. Serbien u.Bosnien 

(Abh. d. kgl. böhm. Ses. d. wiss. 6. Zolge, 10, l87d, 45 (l4ll, 1414 usw.).
») S. oben 5.200 Anm. 4.
*) Wo zuerst und seit wann der Name montani (Bergleute) im Sinne 

für Bergwerks-Unternehmer und -Arbeiter in Brauch kam, ist schwer auf- 
zuklären. Im Gegensatz zum allgemeinen Sinn (z. B. montan», quo äi- 
ountur Harr) wird mons, montes, montana, Berg für Bergwerk zuerst im 
Nleißnischen gebraucht (montes, montana 1241,' in montibus sive argenti 
kockinis 1277, Kreib. UL. I Nr. 14, II Nr. 865. 867) ebenso in Jglau (montes, 
mensurati 1249, Böhm. Bergr. II 6), etwas später in der Gosl. BG. v. 1271 
(borg für Grube, a. 5). Nontani steht erstmals in Zreiberg nur im Gegen­
satz zu burgsnses (1255, Zreib. U8. I Nr. 19), ebenso im Iglauer Stadt­
recht (1249, Ginl.) nur gegensätzlich zu oivos, könnte also auch die hütten- 
leute umfassen, obschon allerdings die Bergstatuten ausschließlich vom 
Bergwerk handeln. In Goslar wieder erscheinen zuerst nur die silvani 
genannt (1219, 1223), und geht später dieser Name mit dem der montani 
(1290) für Berg- wie hüttenleute völlig durcheinander; auch die 1245 
erwähnten montani äo parroekia oool. Oella (Zellerfeld, Uö. I Nr. 614, 
s. auch Nr. 366,- im Gberharz ging nach Bornhardt 54 ein Gangbergbau 
mindestens seit 1200 um) werden schwerlich nur Bergwerksleute gewesen 
sein. Im Alpenländischen findet sich der Name montani zunächst überhaupt 
nicht, sondern silbrarii, oatbmoarii oder eine Umschreibung, hier bedeutet 
auch das Wort ius montanum oder psrobreobt (1193, 1207, Hont. rer. 
austr. II 39 Nr. 25, Salzb. UB. II Nr. 25) vorerst keineswegs Bergwerks­
recht. Der Ausdruck xorümann für den, der xorkvorob arbait, ist zuerst 
im Gasteiner Bergrecht a. d. früheren 14. Jahrhundert zu finden, Salzb. 
Taidinge 196.


